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18. Jahrg,

Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Der Kaiſer beſichtigte am Montag
vormittag auf dem Truppenübungsplatz Döberitz
das 1. und 2. Garde-Dragonerregiment. Hierbei
war auch die in Berlin eingetroffene Oeſterreichiſche
Offiziersdeputation zugegen. Nachmittags wohnte
der Kaiſer, wie ſchon tags zuvor, wiederum den
ſportlichen Offizierswettkämpfen im Stadion im
Grunewald bei, begleitet von der Kaiſerin, ſowie
von den Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm
und Oskar. Erſter Sieger wurde Prinz Friedrich
Karl von Preußen, er empfing aus der Hand ſeines
kaiſerlichen Qheims den Kaiſerpreis. Später kehrte
das Kaiſerpaar nach dem Neuen Palais zurück.

(Der Kaiſer und die deutſchen Turner.)
Ueber den Eindruck der Vorführungen im Stadion
erklärte der Kaiſer vor ſeiner Abfahrt dem Staats
miniſter v. Podbielski gegenüber, er werde mit der
Kaiſerin gern jeder weiteren Einladung zu gleichen
Veranſtaltungen der Turnerſchaft folgen. Mit

nchem freundlichen Wort begleitete er die Leiſt
ungen und bekundete dabei, mit welcher Freude
und welchem Intereſſe er dem Turnen folgte Als
ſchließlich die Jugend dem Kaiſerpaar ihre Hul
digung darbrachte, da ging es wie Wetterleuchten
über das Antlitz des Monarchen, und er verbarg

nicht ſeine tiefe Bewegung.
König Friedrich Auguſt von Sachſen trifft

am 19. Juni nachmittags mit Gefolge zu ſeinem
angekündigten Beſuche des Zaren Nikolaus in
Schloß Zarskoje Seelo bei Petersburg ein. Es
handelt ſich bei dieſer ruſſiſchen Reiſe des ſächſiſchen
Monarchen ſelbſtverſtändlich um keinerlei politiſche
Zwecke. Jhren Anlaß bildet vielmehr der Wunſch
des Königs, dem Zaren für die Verleihung des
ruſſiſchen Kaporie Jnfanterieregiments perſönlich
zu danken. Daneben erwidert der König durch ſein
Erſcheinen am ruſſiſchen Hofe die Beſuche des Groß
fürſten Kyrill am Dresdner Hofe und bei der Ein

Herzensklänge.
Novelle von F. Stöckert.

Nachdruck verboten.

„Haſt du dich denn überhaupt amüſiert? Du
ſahſt ein paarmal recht gelangweilt aus.“

„Es iſt immer dasſelbe.“
„Dasſelbe, das Menü war doch ein ganz an

deres, als auf der letzten Geſellſchaft; da gab es
Karpfen und heute Lachs, und einen anderen Bra
ten hatten wir auch.“

„Das Menü iſt alſo die Hauptſache!“ ſpottete
die junge Frau.

„Na, Nebenſache iſt es mir nicht und den an
deren ebenſo wenig. Heitere Geſellſchaft gehört
allerdings auch mit dazu und ein gutes Glas
Wein. Jch meine, unſer kleiner Kreis verſteht es
ganz gut, ſich das Leben angenehm zu geſtalten
Jm Sommer werden Partien unternommen, Pick
nicks veranſtaltet, vielleicht iſt das mehr nach deinern
Geſchmack.“

„Partien, wohin denn, die Gegend iſt ja hier
ſo öde, ſo flach.“

„Du ſcheinſt mir ja heute in ſehr peſſimiſtiſcher
Stimmung. Gebirgspartien mit toſenden Waſſer
fällen und dergleichen kann ich dir nun freilich hier
nicht bieten. Die weite Heide hat aber auch ihre
Schönheiten, und weiterhin wird das Land etwas
hügelich, einzelne Fichtengruppen ſtehen dort.“

„Das muß ja herrlich ſein,“ ſagte Eva immer
noch in demſelben ſpöttiſchen Ton.

„Ja, was willſt du denn eigentlich!“ fuhr ihr
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weihung des Leipziger Völkerſchlachtdenkmals im
Oktober vergangenen Jahres.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſeine
Arbeiten nach Ablauf ſeiner Pfingſtferien am
Dienstag wieder aufgenommen. Jm weſentlichen
iſt in dem nachpfingſtlichen Abſchnitt der Tätigkeit
des Abgeordnetenhauſes nur noch die Novelle zur
Beſoldungsordnung zu verabſchieden, außerdem
ſind noch ein paar kleinere Vorlagen völlig zu er
ledigen. Am Montag hatte die verſtärkte Budget
kommiſſion des Hauſes die genannte Novelle faſt
unverändert in der Regierungsfaſſung angenommen,
lediglich mit der Aenderung, daß das neue Geſetz
mit dem l. April 1914, alſo mit rückwirkender Kraft,
praktiſche Geltung erlangt. Allerdings war vorher
vom Finanzminiſter Dr. Lentze beſtimmt erklärt
worden, Aenderungen ſeitens des Hauſes an dem
von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurfe der
neuen Beſoldungsordnung würden das Scheitern
der ganzen Vorlage zur Folge haben.

Das Landgericht Berlin II verhandelte am
Montag in Sachen der Beſudelung des Kaiſer

Hriedrich Denkmals in Charlottenburg. Das Ge
richt verurteilte alle vier Angeklagte, und zwar den
Fabrikarbeiter Linke, den Chauffeur Göpfert und
den Maſchinenarbeiter Kuhls zu je 1 Jahren Ge
fängnis, den Gaſtwirt Rau zu 1 Jahr Gefängnis;
allen Angeklagten wird je ein Monat der erlittenen
Unterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet. Von
den Angeklagten und jetzt Verurteilten ſind Göpfert,
Kuhls und Rau organiſierte Mitglieder der ſozial
demokratiſchen Partei. Die Urteilsbegründung hebt
hervor, die begangene Denkmalsſchändung ſtelle
keinen Dummenjungenſtreich dar, ſondern ſei eine
wohlüberlegte Handlung und eine Folge der unauf
hörlichen Hetzereien der Sozialdemokratie gegen die
Monarchie und gegen den Klaſſenſtaat.

Oeſterreich Angarn. Der Herzog und die
Herzogin von Braunſchweig ſind nach Beendigung
ihres Antrittsbeſuches am Münchener Hofe am
Montag früh in Gmunden eingetroffen. Das

Mann jetzt gereizt auf. „Jch gebe mir alle Mühe,
dir das Leben ſo angenehm wie möglich zu ge
ſtalten, ſtatt mir dankbar dafür zu ſein, geruhſt
du einen Ton anzuſchlagen, den ich mir wirklich
verbitten muß.“

„Verzeihe,“ ſtammelte Eva ganz erſchrocken,
„ich bin wohl etwas abgeſpannt.“

„Das wäre auch die einzige Entſchuldigung,“
gab ihr Mann, ſchon wieder halb verſöhnt, zurück.

Sie ſah auch gar zu lieblich aus, wie ſie da
jetzt, in dem Vorflur des Hauſes, vor ihm ſtand.
Das weiße Kopftuch war zurückgefallen, das Haar
etwas verwirrt. Die hübſcheſte Erſcheinung in dem
ganzen Damenkreis hier war ſie unbedingt, mit
ihren kleinen Launen und Kaprizen konnte man
daher ſchon ein Nachſehen haben, war ſie doch ſonſt
ſoweit eine ganz bequeme Frau.

„Ja, was wollte ſie eigentlich? Eva fragte es
ſich ſelbſt und wußte keine Antwort dafür, ſie
wußte nicht, daß es die ungenoſſene Jugend, das
junge Herz war, das ſich da in ihrem Jnnern auf
lehnte gegen dieſes Daſein hier, in das man ſie
hineingezwungen und das nach ihrem Recht ver
langte

x

„Der Herr Baumeiſter iſt glücklich angelangt,“
verkündete der Herr Direktor ſeiner Frau in den
nächſten Tagen, und weißt du, wer es iſt Der
junge Mann, der damals an unſerem Hochzeitstage
die Zügel der ſcheugewordenen Pferde ergriff.“

Eva beugte ſich tief über ihre Handarbeit, das

Herzogspaar gedenkt daſelbſt vier Wochen zu ver
weilen.

Ztalien. Jn der italieniſchen Hafenſtadt An
cona iſt es zu ernſten Streikunruhen gekommen.
Bei einem Zuſammenſtoße der Streikenden mit der
Polizei und dem Militär wurden mehrere der
erſteren getötet oder verwundet. Als Proteſt hier
gegen verkündigte die Arbeiterkammer in Ancona
einen Generalſtreik. Die Arbeiterkammer in Rom
proklamierte aus gleichem Anlaß einen 24ſtündigen
Generalſtreik. Jn der italieniſchen Deputierten
kammer beantragte der Abgeordnete für Ancona,
Boſſoni, am Montag aufzuheben, als Zeichen der
Trauer wegen der Vorgänge in Ancona. Die Ab
ſtimmung über den Antrag ergab jedoch die Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes, und die Sitzung mußte
infolgedeſſen ſowieſo aufgehoben werden.

gliedern der Kommiſſion wird in dem Protokoll er
klärt, in den beſchlagnahmten Papieren ſei nichts
Kompromittierendes für den Oberſten Muricchio
gefunden worden. Jm Gegenſatz hierzu verſichern
die vier albaniſchen Mitglieder der Kommiſſion,
einer der aufgefundenen Briefe enthalte Kompromit-
tierendes für den Oberſten. Dafür ſtimmen alle
Kommiſſtons mitglieder darin überein, daß Profeſſor
Chinigo ganz unbelaſtet erſcheine.

u Erröten zu verbergen, das über ihr Geſicht
o

„Bruno Winkler heißt er,“ fuhr ihr Mann un
befangen fort, „iſt ein ganz hübſcher Kerl, die Fräu
lein Peterſſens werden ſich jawohl nun ſehr für
den Neubau intereſſieren und Papa Peterſſen wird
Geld für neue Toiletten herausrücken müſſen.“

„Er kann ja längſt verlobt ſein,“ ſagte Eva,
ſich zu einem gleichgültigen Ton zwingend, während
ihr Herz faſt hörbar klopfte und durch ihr Jnneres
etwas zog wie leiſes Lenzesahnen, und draußen
lag doch die Welt noch im tiefen Winterſchlafe.

„Dann ſind ſie um eine Täuſchung reicher
rief der Herr Direktor lachend. Dir ſind ſolche Täu
ſchungen erſpart worden, indem ich dich junges
Ding gleich zur Frau Direktorin machte.“

Daß das für Eva das größte Glück geweſen,
davon war er heute noch ebenſo überzeugt wie da
mals, als er ihr die große Ehre angetan, um ſie
anzuhalten.

„Der Herr Baumeiſter,“ meldet in dieſen Au
genblick die Perfekte. „Jſt ſchon im Salon, haben
reingeführt.“

O, ſie wußte, was ſich gehört, die Küchenfee.
Bruno Winkler blickte ſich etwas verwundert

um in dem bunten Salon, er hatte ſich das Heim
der jungen Frau, deren liebliche Erſcheinung er
nicht vergeſſen, doch etwas anders vorgeſtellt. Dieſe
Einrichtung redete ja eine furchtbar flache, banale
Sprache, nur das Pianino mit den Reliefs Bet-
hovens und Mozarts an der Rückwand ließ auf



Mexilzo. Der mexikaniſche Rebellengeneral Car
ranza hat eine proviſoriſche Regierung für Mexiko
eingeſeßt. Die Namen ihrer Mitglieder dürften zur
Stunde bekanntgegeben worden ſein. Die Rebellen
beſetzten neuerdings auch die Städte Tantima und
Tantoyuka im Bundesſtaate Veracruz. Bei San
Luis Potoſi ſollen überaus blutige Kämpfe der
Rebellen mit den mexikaniſchen Bundestruppen im
Gange ſein. Von der Vermittelungskonferenz zu
Niagara Falls iſt vorläufig nichts weſentlich Neues
zu berichten.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am 14, 15. und 16. Juni

feiert der Bürgerſchützen-Verein ſein diesjähriges
Königsſchießen, in Verbindung mit dem 5. Ver
bandsſchießen des Elbe-Elſter-Schützenverbandes.
Letzere Vereinigung aus den SchützenKorporationen
Annaburg, Elſter, Jeſſen und Zahnag, welche ſich die
Hebung der Schützenfeſte und die Pflege der Kame
radſchaft unter den Anhängern der Schützenſache
zum Ziele geſetzt hat, hat diesmal Annaburg zum
Feſtort gewählt. Die Beteiligung aus den einzelnen
Vereinen iſt nach den vorliegenden Anmeldungen
eine äußerſt rege, ſodaß ſich am Sonntag den 14.
Juni, dem Hauptfeſttage, widerum ein buntes
Veben in unſerem Orte entfalten dürfte. Aber auch
auf dem Feſtplatze wird dasſelbe nicht minder bunt.
ſein, für Vergnügungen jeder Art iſt durch Schau
buden und ähnlichen Veranſtaltungen Gelegenheit
gegeben. Nicht unerwähnt ſei noch, daß das ſeit
einigen Jahren umſtändehalber fern gebliebene
Hypodrom ſein Erſcheinen beſtimmt in Ausſicht ge
ſtellt hat und ſomit allen Freunden des edlen Reit
ſports Gelegenheit bietet, ihre Künſte „hoch zu Roß“
zu zeigen. Die Vorbereitungen zum Feſte ſind in
vollen Gange und dürfte dasſelbe, gutes Feſtwetter
vorausgeſetzt, auch diesmal ſeine Anziehungskraft
nicht verfehlen. Bemerkt ſei noch, daß der Bürger
SchützenVerein im nächſten Jahre ſein 25jähriges
Beſtehen feiert-

Jeſſen, 6. Juni. Der heutige Schweinemarkt
brachte eine zahlreiche Anfuhr von Ferkeln und
Läuferſchweinen. Es fand ein reger Geſchäftsver
kehr ſtatt und wurden für das Paar Ferkel 18-40 M.,
und für Läuferſchweine pro Stück 30—60 M erzielt.

Wittenberg, 6. Juni. Durch eine Lotterie
ſollen die Unkoſten des geplanten Rathausumbaues
gedeckt werden. Ex iſt auf mehr als 300000 Mar

r

Torgauer Bürger Gehar en Kompagnie zuteil.
Auf dem Feſtplatze ließ ſich Prinz Johann Georg
von Sachſen, der am Sonnabend in unſerer Stadt
weilte, die Kompagnie in Parade vorführen. Jn
Begleitung des Prinzen befand ſich der Dresdener
Altertumsverein und der Brigadekommandeur der
17. Jnfanterie-Brigade, Generalmajor von Jarotzki

Hihzenroda, 5. Juni. Zwei freche Hadowerks
burſchen verlangten in ſpäter Abendſtunde beim Ge
meindevorſteher Elſchner in Sitzenroda Unterkunft.
Als er ſie aus dem Hauſe verwies, ſchlug der eine
Herrn Elſchner mit einem Knüppel über den Kopf
und brachte ihm eine 6 Zentimeter lange klaffende
Wunde bei. Die beiden Strolche ergriffen hierauf
die Flucht, konnten jedoch von Dorfbewohnern wieder
ergriffen werden. Sie wurden dann nach Schildau
in Polizeigewahrſam gebracht. Herr Elſchner mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

höhere Intereſſen ſchließen vielleicht aber war es
auch nur ein Schauſtück.

Er trat heran an das Jnſtrument, es war ge
öffnet. Man hatte geſpielt und zwar eine Sonate
von Beethoven. Welch ein Kontraſt! Dieſer bunte
Wirrwarr hier und ſolche Klänge, die hineintönen
in die Tiefen der Menſchenſeelen. Sollte ſolche
ernſte Muſik des Herrn Direktors Geſchmack ſein?
Nein, das iſt nicht möglich, dieſer Mann, durch und
durch Genußmenſch, der verſenkte ſich nicht in die
Diefen Beethovenſcher Sonaten.

Das Ehepaar trat jetzt ein. Eva und Bruno
Winkler ſtanden ſich gegenüber, einen Moment nur
ſahen ſie ſich in die Augen; über die junge Frau
kam es wie ein ſeliges Erwachen, als hätte ſie all
die Zeit her, ſeit ſie dieſem leuchtenden Blick zum
erſten Mal begegnet, im tieſen DonröschenSchlaf
gelegen.

Welch eine anregende Unterhaltung war das
freilich, der junge Baumeiſter kam direkt aus der
Reſidenz, wo die Wogen des vollen Lebensſtromes
rauſchten. Dort lebte man, dort vegetierte man
nicht wie hier in den öden Werken.

„Sie ſpielen Beethoven, gnädige Frau wandte
er ſich jetzt direkt an ſie. „Jch habe mir vorhin er
laubt. die Noten dort auf dem Pianino näher an
zuſehen.“

„Schreckliche Sachen ſpielt meine Frau,“ nahm
der Direktor ſtatt ihrer das Wort. „Ein paar luſtige
Stücke hat ſie ſich jetzt ja auf meinen Wunſch ein
geübt, aber wenn ſie allein iſt, dann ſpielt ſte Cho
pin, für deſſen Kompoſitionen ich mich durchaus

Sirchhain, 6. Juni. Was Jagden bringen,
wenn die Pachtbeträge vorber künſtlich in die Höhe
getrieben und entſprechend dem hohen Pachtzins
auch ausgebeutet wurden, davon liefert wieder ein
mal die Neuverpachtung der Grünewalder Gemein
dejagd einen Beweis, die neulich ſtattfand. Das
Höchſtgebot betrug jetzt 940 M. ſtatt 1900 M. in
der vorigen Pachtperiode und 2900 M. in der Pe
riode zuvor

Bitterfeld, Juni. Von heißer Fabrikaſche
ſchwer verbrannt wurde der jährige Schulknabe
K. aus dem nahen Greppin. Er klekterte auf den
Aſchenlagern einer hieſigen Fabrik umher und ge
riet auf einmal bis an die Knie in glühende Aſche
die ihm tiefe Brandwunden an den Beinen bei
brachte. Der Knabe wurde in ärztliche Behand-
lung gebracht.

Staßfurt. 6. Juni Jm benachbarten Dorfe
Unſeburg lebte ein 25 jähriger Arbeiter namens St.
mit einen Mädchen in wilder Ehe, aus der vor
kurzem ein Kind hervorgegangen iſt. Als die Po
lizei nach dem Kinde forſchte, ſtellte ſich heraus, daß
es verſchwunden war. Es wurde ermittelt, daß
St. das Kind getötet und im Acker vergraben hatte.
Als die Polizei zur Verhaftung des St. ſchreiten
wollte, hatte dieſer ſich erttfernt und war über
Elgersleben nach Förderſtadt gefahren, woſelbſt er
jedoch verhaftet werden konnte.
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Von Nah und Fern.
Berlin, 7. Juni. Vor ihren Majeſtäten dem

Kaiſer und der Kaiſexin, ſowie einer nach vielen
Tauſenden zählenden Zuſchauermenge fanden heute
mittag bei ſchönſtem Wetter im Stadion Vorfüh
rungen der deutſchen Turnerſchaft und zwar des
Turn-Gaues GroßBerlin ſtatt. Vor Beginn der
Vorführungen hielt Prof. Dr. Reinhardt, der Kreis
vertreter des Kreiſes 3 b. Provinz Brandenburg)
folgende Anſprache

Eure Majeſtäten begrüße ich alleruntertänigſt
im Namen der Deutſchen Turnerſchaft GroßBer
lins. Der heutige Tag iſt ein Ehrentag der Deutſchen
Turnerſchaft, ein lange erſehnter. Euere Majeſtäten
bitte ich ehrerbietigſt, die heutigen Vorführungen als
einen tiefgefühlteſten Dank für die Förderung, die
das Turnen durch Euere Majeſtät und die Staats-
behörden erfahren hat, Allergnädigſt entgegennehmen
zu wollen. Dieſe Vorführungen geben ein Bild der
vielſeitigen Uebungen des deutſchen Turnens, wie
es ſich zum Heile des deutſchen Volkes und der

deutſchen Jugend entwickelt hat. Eueren Majeſtäten
ein dreifaches Gut Heill Seiner Majeſtät, unſerm

Allergnädigſten Kaiſer und König und Jhrer Ma
jeſtät der Kaiſerin Gut Heil, Gut Heil, Gut Heil!
Ein dreifaches „Gut Heill“ aus Tauſenden von
Kehlen erſcholl und die Nationalhymne ertönte.
Dann entfaltete ſich ein großartig bewegtes Bild
auſ dem grünen Raſen, das durch die Banner der
Turnverbände ſowie durch die Chargierten in Wichs
des Akademiſchen Turnerbundes eine beſondere Note
erhielt. 11000 Turner und Turnerinnen unter Lei
tung des Kreisturnwartes Kregenow gaben hervor-
ragende Proben ihres Könnens. Freiübungen von
Männern, Frauen, Knaben und Mädchen eröffneten
den Reigen. Dann ſolgten die Spiele der Knaben
und Mädchen, 2 Eilbotenläufe der Männer, Tur
nen der Männer am Barren und Reck, ein Hinder-
nislaufen, Hantelübungen der Aelteren, Fechten
und Waſſerſpringen, Laufen und Tauziehen der
Jugendturner, beſonders ausgezeichnete Haltungs-

nicht begeiſtern kann, oder Beethoven, ausgeſuch
Beethoven. Finden Sie das nicht auch ſehr ſonder-
bar von einer ſo jungen Frau

„Durchaus nicht, Herr Direktor, wer ſich mit
dieſen größten Genie einmal befreundet, den nimmt
es gefangen für alle Zeit, der kommt nicht wieder
los von ihm. Auch ich bin ein begeiſterker Anhänger
von ihm und ſpiele mit Vorliebe Beethovenſche
Sonaten.“

„Ach, Sie auch Nun, bei einem jungen Mann,
der bis jetzt in der Reſidenz gelebt, ſinde ich das
faſt noch verwunderlicher, über den Geſchmack aber
läßt ſich bekanntlich nicht ſtreiten.“

„Gerade in Berlin bekommt man Beethoven
in höchſter Vollendung zu hören Jch habe neulich
in der Philharmonie die Eroica gehört, das war
einer jener ſeltenen Genüſſe, die an das Unirdiſche
ſtreifen, uns in ſelige Weltentrücktheit wiegen.“

„Ja, ſie iſt wunderſchön, die Exotea,“ nahm
Eva jetzt das Wort. „Jch habe ſie öfters vierhän
dig geſpielt mit meiner Schweſter

„Sie ſpielen ſie, gnädige Frau, das iſt ja herr
lich, dann müſſen wir ſie öfters zuſammenſpielen!“

„Gern,“ verſetzte Eva mit einem etwas zaghaften
Blick auf ihren Mann.

„Nun, du denkſt wohl gar, ich habe etwas da
gegen, wenn du dieſe Ervica mit dem Herrn Bau
meiſter ſpielſt,“ ſagte dieſer gutmütig. „Verſtänd-
nis habe ich ja durchaus nicht für ſolche weltent
rückenden Genüſſe; ich halte mich immer an das
Reelle, Greifbare. Ein ſolcher Barbar aber bin ich
denn doch nicht, dir dergleichen zu verwehren.“

und Gewandheitsübungen der Königlichen Landes
turnanſtalt, denen reicher Beifall folgte, volkstüm-
liche Uebungen, Tiſch- und Bockſpringen und Spiele
der Männer und Frauen in bunter Reihenfolge.
Nach einer Stunde waren die Vorführungen, denen
die Majeſtäten wie die übrigen Zuſchauer mit ſicht
lichem Intereſſe folgten, beendet. Voran die we-
henden Banner erfolgte der Ausmarſch der geſam
ken Turner und Turnerinnen unter der Kaiſer-
loge hindurch, und ein unaufhörliches „Heill grüßte
die Majeſtäten. Beim Verlaſſen des Stadions
ſtellte Exzellenz v. Podbielski dem Kaiſer die mit
dem Eichenkranz geſchmückten 50 Läufer des beim
heutigen Staffettenlauf PotsdamtBerlin ſiegreichen
Berliner Sportsklubs vor. Der Kaiſer überreichte
der Mannſchaft mit einigen freundlichen Worten
den von ihm geſtifteten Preis. Bald verließen der
Kaiſer und die Kaiſerin mit den prinzlichen Herr
ſchaften das Stadion und begaben ſich zum Früh
ſtück in den Kaiſerpavillon der Grunewaldrennbahn.
Nach dem Frühſtück begab ſich die Kaiſerin ins
Neue Palais zurück, während ſich der Kaiſer im
Automobil über Berlin bis zur Landungsſtelle an
der Brücke vor der Mündung des Teltowkanals
in die Spree begab, wo die Kaiſerliche Dampffacht
„Alexandria“ zur Fahrt nach Geünau bereit lag

Fanveres Ballonunglück. 60 Perſonen
verwundet. Es wird aus Epernay gemeldet Ein
geſtern in Sezanne bei Gelegenheit einer Feſtlichkeit
aufgeſtiegener Ballon wurde durch einen ſtarken
Windſtoß gegen Bäume geſchleudert und zerriß
Das Gas entzündete ſich, und der Ballon explo
dierte, wobei einige 60 Perſonen verwundet wurden,
darunter 25 ſchwer.

Schnee im Auni. Aus Jmmenſtadt im All
gäu wird gemeldet Ein neuerlicher, durch Gewitter
veranlaßter Temperaturſturz hat wiederum Schnee
gebracht, der z. B. in Oberſtdorf bis zum Dal reicht.
Selbſt die Vorberge ſtehen im Schnee. Das Prinz
JuitpoldHaus im Hochvogel iſt von einem fünf
Meter hohen Schneewall umgeben. Eine Mel
dung aus Zürich beſagt. Seit vorgeſtern nacht iſt
in der ganzen Schweiz ein enormer Temperatur
ſturz eingelreten, begleitet von ſtarken Niederſchlägen.
Bis auf zwölfhundert Meter hinunter wird über
all Neuſchnee gemeldet. Auf dem Rigi liegt der
Neuſchnee bei 3 Grad Kälte 20 Zentimeter hoch und
ladet zum Winterſport ein. Das Obſervatorium
auf dem Säntisgipfel berichtet von einer Schneehöhe
von 5 Meter, während die Spitze in normalen
Sommern um dieſe Zeit ſchneefrei iſt. Aus dem

bei ſtarken Schneetreiben. S
Vermiſchte Nachrichten.

eſleicht bekehren wir Sie noch zu Beethoven!“
rief der Baumeiſter lächelnd.

„Das bezweiſfle ich, aber bei einer guten Zi
garre und der Zeitung wird es ſich wohl mit an
hören laſſen.“

Bruno Winkler erhob ſich jetzt, er hatte den
erſten Beſuch wohl ſchon über Gebühr ausgedehnt
Nachdenklich ſchritt er über den weiten, öden Platz,
den die einförmigen, großen Gebäude der Werke
begrenzten, ſeiner Wohnung zu.

Fortſetzung folgt.

MNeueſtes aus den Wlitablättern-
Ein Künſtler. Fremder (einen ländlichen Geſangverein

anhörend): „Eigentümlich; der Dicke ſang doch ſoeben
Tenor?“ Wirt Freilich; das tut er anfänglich immer
nach der fünften Maß ſingt er aber Baß!“

Genait. (Jm Gebirgshotel.) Gaſt: „Sagen Sie, ich muvier Mark fürs Zimmer zahlen. Wie ich weiß, et S
Herr, der neben mir wohnt, nur drei Mark.“ Hotelier:
„Ja, aber bitte ſehr, von Jhrem Zimmer aus ſind auch ſchon
zwei Berge mehr zu ſehen.“

Der Pautoffelheld. Nein, meine Herren, ich inuß
unbedingt um zehn Uhr daheim ſein, ſonſt verfällt die
Kaution, die ich vorm Weggang meiner Frau hab' ſtellen
müſſen.

Die RNedeluſtigen. Herr: „Sie waren ja geſtern in der
Frauenverſammlung, wie war ſie denn „Oh, ſehr ge
lungen, dreißig Frauen waren dort, und zweiunddreißig
waren im Protokoll zum Worte gemeldet.“

(Meggendorfer Blätter.)

Berner Oberland wird winterliche Kälte gemeldet
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inſerat. Andrew Carnegie machte einem ihn aus
fragenden Journaliſten folgende Ausführungen:
Arbeit allein kann kein Geſchäft hoch bringen es
iſt unumgänglich notwendig, daß ein Teil der Ar
beitskraft eines jeden Geſchäfts und nicht der
ſchlechteſte in Reklame umgeſetzt wird. Wenn
ich Arbeitskraft ſage, ſo begreife ich darunter zweier
lei; erſtens das bare Kapital, das im Geſchäft ar
beitet, zweitens die geiſtige Kraft. Schon daraus
reſultiert, daß es mit ſinnlos vergendeten Mitteln
für Reklame nichts auf ſich hat; die Reklame muß
zielbewußt ſein ſie muß, möchte ich ſagen, wiſſen,
was ſie will, und ſie muß Eſprit, Geiſt, Schick, kurz
alle Jmponderabilien aufweiſen, die man gemein
hin unter dein Sammelſchlagwort „Zugkraft“ be
greift. Und von allen Reklamemitteln iſt unſtreitig
immer noch das beſte: die Zeitung; ſie ſpricht ſtän
dig zum Publikum, ſie iſt der belehrende, unter
haltende Freund, ſie ſoll und wird im Reklameteil
der Berater des Publikums ſein.“ Aehnlich
ſpricht ſich der Eiſenbahnmagnat Vanderbill aus
„Es iſt ein Glück für die Handel und Gewerbebe
treibenden, daß in der Zeitung ein billiges Re
klamemittel geſchaffen iſt. Denn nur die Zeitung
vermittelt heutzutage den Verkehr zwiſchen Käufer
und Verkäufer Der Käufer wird naturgemäß nur
bei dem Verkäufer ſeinen Bedarf decken, deſſen
Adreſſe ihm ſeine Zeitung empfohlen hat.“
Morgan ſagte einmal „Ein Kaufmann, der nur
einen Dollar übrig hat und dieſen nicht dazu ver
wendet, die Reklametrommel für ſein Geſchäft zu

zrühren, verdient nicht, Kaufmann genannt zu wer
den. Der ſchwerreiche Bullock ſpricht offenherzig
aus „Jch danke neun Zehntel meines Vermögens
der Zeitungsreklame, es gibt kein Betriebskapital,
und ſei es noch ſo klein, das für eine rationelle
Reklame nicht genügend Spielraum ließe.“ Einer
der größten Warenhausbeſitzer Neuyorks, dem auch
mehrere Häuſer in Baltimore, Chicago, Cincinnati,
Philadelphia und San Francisco gehören, vertrat
die Meinuüng: „Fs iſt mit der Zeitungsreklame
heute ein eigen Ding; töricht iſt es, arithmetiſch zu

verlangen, daß das einzelne Jnſerat ſoundſoviel
Reingewinn bringen wird. Ein Jnſerat wird über
haupt nichts einbringen, wer nur ein Jnſerat auf
geben will es ſei denn, es handle ſich um einen
beſonderen Zweck der laſſe es lieber ganz. Nur
das Jnſerat wirkt, und zwar mit geradezu un
heimlicher Suggeſtionskraft, das dem Publikum
immer und immer wieder vor Augen führt, daß
die oder jene Firma ein Angebot an den Markt zu
machen habe. Es gibt Zehntauſende ſelbſt unter

würden, ſowie ich meine Reklame, die mich jährlich
Millionen koſtet, einſtellen wollte. Das ſtändige
Jnſerat hat nicht nur eine werbende, ſondern auch
eine konſervierende Kraft;

càcàccheeeendlò5

einen ſtändigen Kunden, die ſofort ausbleiben

es erhält den Kunden-

ſtamm. Die Kunden wollen beim Aufſchlagen ihrer
Zeitung meinen Namen ſehen, ſelſt wenn ſie ſchon
jahrelang bei mir kaufen. Sie freuen ſich dann
eben unbewußt, daß auch ſie zu den Kunden des
großen Hauſes gehören, deſſen Vorzüge das Jnſerat
anpreiſt. Nur dadurch, daß ich ſtändig inſeriere,
bringe ich es zuwege, daß meine Kunden nicht auf
den Gedanken verfallen, auch einmal eine Probe
mit der Konkurrenz zu machen.“ Am draſtiſchſten
aber drückt ſich der Petroleumkönig J. D. Rocke
feller aus „Sie wollen wiſſen, was ich vom Wert
der Zeitungsinſerate halte Jch faſſe meine An
ſicht kurz zuſammen „Wer nicht inſeriert, iſt ein
Dummkopf!“

Buntes Allerlei.
Wo man am meiſten raucht. Das Paradies der

Raucher iſt Mexiko hier raucht einfach alles: alt und
jung, Männer und Frauen, arm und reich Den jungen
Kindern ſteckt man, kaum daß ſie entwoöhnt ſind, eine
Zigarette in den Mund, und in den Schulen dürfen die
Schüler, mit welchen die Lehrer beſonders zufrieden ſind,
ſogar während des Unterrichts eine Zigarre rauchen Auch
in den Kirchen wird geraucht, was übrigens nicht nur in
Mexiko vorkommt, ſondern auch in ſaſt allen Ländern
Südamerikas gute Silke iſt. Männlein und Weiblein
rauchen während des ganzen Gottesdienſtes. Jn Mexiko
raucht man auch in den Gerichtsſälen. Nicht bloß die
Richter rauchen, ſondern auch die Verteidiger, die Gerichts
diener, die Zeugen und die Geſchworenen. Selbſt der
Angeklagte und der ihn überwachende Gendarm gaben ſich
gegenſeitig in der höflichſten Weiſe Feuer, wenn z. B.
während des Verhörs der erſtere ſeine Zigarre oder
Zigarette hat ausgehen laſſen müſſen. Jn dieſer Hinſicht
iſt Mexiko das wahre Schlaraffenland!

Juwelenfund in einer Pyramide. Jn wenigen
Wochen ſoll in London ein beträchtlicher Teil einer wunder
baren Sammlung uralter ägyptiſcher Juwelen, die vor
kurzem in der Nilgegend unter außergewöhnlichen Um
ſtänden entdeckt worden iſt, zur Ausſtellung gelangen. Die
Juwelen ſind in der um 3400 v. Chr. erbauten Pyramide
des Königs Senwosret (Uſerteſen) II. gefunden worden.
Die Archäologen entdeckten hier zuerſt die Grabkammer
einer Prinzeſſin. Der granitene Sarkophag war ge
plündert worden, wahrſcheinlich ſchon vor vielen Jahr
hunderten; die Diebe hatten aber die Koſtbarkeiten, die in
einem Winkel lagen und von einer dicken Schlammſchicht
bedeckt waren, unangetaſtet gelaſſen. Unter den gefundenen
Koſtbarkeiten befindet ſich eine 21, Millimeter dicke Krone
von hrüniertem Gold, die eine ganz eigenartige Geſtalt
hat. Dann iſt da ein ovaler Spiegel mik einem Rahmen
von maſſivem Golde; der Rahmen iſt mit Reliefzeichnungen
geſchmückt. Zu erwähnen ſind ferner zwei goldene
Schildchen, zahlreiche Armbänder, Ringe uſw.
Backſiſchleins Schivarin. Wer kennt ſie nicht, die

kleinen hübſchen Mädelchen, die mit dem reigenden Namen
„Backfiſch“ geziert ſind? Alſo, beſagte Backfiſchlein können
jetzt ſelig aufjübeln, denn ſie haben nun endliſh Gelegen
heit, ihrem „Schwarm“ ſichtbaren Ausdruck zu geben, Jn
Paris iſt man glücklicherweiſe auf den befreienden Ge

danken gekommen, und man läßt ſich dort das Bildnis
des Lebſten auf die Spitzen der zierlichen Backſchühchen
malen! „Jn den Augen liegt das Herz, in die Augen
mußt du ſchauen“, klingt ein altes Lied. Sollte nun doch
noch das Hühnerauge zu hohen Ehren gelangen? Nur
eines kränkt die kleinen Mägdelein in Paris, ſie haben
nur zwei Füße, und dieſe reichen mitunter nicht aus

Wer die Wahl hat Von den letzten engliſchen
Wahlen wird jetzt eine ergötzliche Geſchichte erzählt. Der
Kampf zwiſchen den beiden Kandidaten war ziemlich
heftig, jeder wollte den Sitz im Parlament erringen. Da
kommt eines Tages der Wahlagent des einen Kandidaten
in das Haus eines Arbeiters, wo er den zu gewinnenden
Wähler eifrig zwei Bilder betrachtend vorfindet. Es
waren die Photographien der Wahlkandidaten. „Nun,
Sie ſehen ja ſo ſinnend auf die Bilder?“ ſprach der Wahl
agent den Mann an, ſein Eifer aber wurde bald ab
gekühlt durch die Entgegnung des Arbeiters: „Ja, wiſſen
Sie, wenn man die beiden Köpfe nebeneinander ſieht, iſt
man wirklich froh, daß nur einer von ihnen in das
Parlament kommen kann!“

Amerikas Stolz. Das Handelsdepartement in
Waſhington erſuchte vor einiger Zeit die amerikaniſchen
Konſuln in den verſchiedenen Weltteilen um Berichte über
die Ausſichten und Erfolge der amerikaniſchen Frauen
moden: die Konſuln ſollten mitteilen, ob die amerikaniſchen
Moden in ihrem Wirkungskreiſe bekannt ſeien, und ob ſie
Anklang fänden. Das Ergebnis der Rundfrage hat auch
die begeiſtertſten Anhänger der amerikaniſchen Mode über
raſcht: man konnte aus den Antworten entnehmen, daß
dieſe Mode, die es erſt ſeit zwanzig Jahren gibt, im
Sturm die ganze Welt erobert hat. Von Böhmen, China,
Weſtindien, Berlin, auch aus Schottland, Jrland, England
und Norwegen kamen günſtige Berichte Die Amerikaner
ſind natürlich ſehr ſtolz auf dieſen Siegeszug ihrer Mode;
ſie behaupten jetzt ſchlankweg, daß es andere als ameri
kaniſche Moden überhaupt nicht gebe, und daß die Pariſer,
en und Londoner Moden in Amerika erfunden
eien!

Neueſtes aus den Mitz blättern
Sie hat das Wort. „Papa, was iſt das ein Monolog?“

„Wenn ich eine Beſprechung mit der Mamg habe.
Letztes Mittel. „Jch habe immer ſo kalte Füße, ich

weiß gar nicht. was ich für Strümpfe tragen ſoll.
Vielleicht probierſt du's mal mit Glühſtrümpfen.

Höhere Politik. IJntereſſieren Sie ſich auch für Tampico,
gnädiges Fräulein „Ach ich mag die modernen
Tänze überhaupt nicht.“ (Luſtige Blätter.)

Wiesen- Verpachtung.

Sonnabend den 13. Juni
vormittags 9 Uhr

ſollen die zur Kantorei gehörigen
Wieſen, hinter Gertrudshof

empfiehlt

f. Johannisberr-
Skachelbeer- und

Heidelbeer-Wein,
à Flaſche 70 Pf. ohne Glas,

J. G. Fritzſche.

Ziehung am 14, ung 15. Jull 1914

in Berlin im Dienstgebäude
der Königl. General-Lotterie-

Direktion

Deulschelufanrer-

Lotterie
400000 Lose 16178 Gewinne

im Werte von Mark

gelegen, an Ort und Stelle öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Annaburg, den 9. Juni 1914.
Der Gemeinde-Kirchenrat.

Jn meinem Hauſe Torgauer
ſtraße 24 iſt die

Gelhe und grüne Erbſrn,
Linſen, weiße Bohnen,

vorzüglich kochend, empfiehlt

welche in s Ziehungen und zwar
am 14. u. 15. Juli, 8. u. 9. Sept.
und vom 28. bis 31. Dezbr. 1914

zur Verlosung gelangen.
Hauptgewinne im Werte v. Mark

obere Etage
zum 1. Oktober im Ganzen oder
geteilt zu vermieten.

Sehb, Schimemne ger

Eine Unterwohnung

iſt zum 1. Oktober zu vermieten
Ackerſtraße

Ein gutes

Friedr. Hühne.

Der beste

Einkoch- Apparat
e

rven- Gläser
viele Milßionen im Gebrauch

Uhbereall hevorzugt.

Dreyers Pruchtsaſt- Apparat Rex
r Gelee, Marmelade und Säſftebereitung,

Halbe Koch 5090 Zuererpearris,
Rex-Conservenglas- Gesellſchaft

Bad Homburg
Verkaufe ſelten werd

Koliß
Fla

tropfen für Pferde Tohayer-Mein, s
ſche 1.00 Mk.

ſehr wirkſames Orisenulver
für Pferde, Paket 60 Pfg.,

Herber Ober-Angarwein

owie diverſe

Arbeitspferd
hollänc. Mileh- und Nutzpulver

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopathiſchen und
allopathiſchen Tierarzuneiheil

Rot e Weiß-Weine

empfiehlt

ſteht zum Verkauf bei
Ernſt Wille, Naundorf.

e

Strickmwolle
Häkelgarne

S

S

S
S

S in allen Farben und Preis
S lagen empfiehlt

a

S

Seb. Schimmeyer, S
Annaburg.

G e

3
S

2

5

22

S

S

S

7

Zur Wäſcherri
empfehle

S ſämtl. Waſchartikel
in prima Qualität.

D. G. ollmig's Sohn
817 5Reſtitutionsſluid,

vorzügliches Einreibungsmittel für
Diere, Flaſchen zu 75 Pf., 1.25 Mk.
und größer hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

us W. Us W.

I an ohne ſede Nach-re Zahlung für alle
drei Ziehungen gültig. (Porto u.
offizielle Gewinnlisten für die
32Ziehung. 50 Pf. extra). In allen
Lotteriegeschäften, sowie bei
den Kömiglichen Lotterie-Ein-

nehmern und in der
Expedition dieses Blattes

zu haben.

mittel hält vorrätig die
Apothelge Ranneakere Ge

Drogenhandlung s Appaburg
O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

d
e Se

n
S e e J e

h
e

S
W

Geſunde

Roggenkleie
empfiehlt

Friedr. HKühne.
Einen Wurf ſchwere alte

Ferkel
hat abzugeben

K. Hamann.



m 14., 15. und 16. Inni d. d. Js.
findet unſer diesjähriges

verbunden mit dem

Verbands Srhießen
des Elbe ElſterSchützen verbandes (Vereine Annaburg,

Elſter, Jeſſen und Zahna)
ſtatt, wozu alle Bewohner von Nah und Fern freundlichſt un e
ſind. Der Ausmarſch erfolgt an beiden Tagen punkt 1 Uhr.

Für Unterhaltung und Beluſtigung der Feſtbeſucher
iſt in weitgehendſter Weiſe Gelegenheit geboten.

Der Vorstand des Bürger-Schützenvereins.

r I Tagen
Bee

ßleyles 2

Knaben-Anzüge,
anerkannt bestes, in jeder Be-
ziehung unübertroffenes Fabrikat

Zu jeder Jahreszeit und jeder
Witterung die gesundeste und

rorteilhafteste Kleidung

An werden vonReparaturen
fast unsichtbar zum Selbstkosten-

preis ausgeführt.

Ausführliche Kataloge gratis.

Gebr.
Gollegienstrasse

(Be2.
Wittenberg al

Beke HolzmarkKtTelephon 252

FIerveilleux Z, haltbare, elegante Ware
FlIerveillemx V. elegante, fließende Qualität

Sohwarzo Rleiderseide
in hervorragend guten und hbesonders

preiswenten reinseidenen Qualitäten.

Meter M. 2.00
Meter M. 3.25

FIervweilleux
Merveilleux
FEerveilleux
Diamantime

Marke Meteor A
Marke Meteor B
Marke Meteor C
Marke Meteor A

M. 3.60
M. 4.50
M. 5.00
M. 6.00

Garantie für 3 Jahre
gutes Tragen (un-

zerreissbar)

Satin Rad 100 cm breit, hohe Eleganz
Wafſffet, Kleider- und Kostümware, 100 cm breit
Moiree, Kleider- und Kostümware, 100 cm breit

Meter M. 3.00
Meter M. 6.00
Meter M. 6.00

Alleinverkauf der Marken Meteor (unzerreisshare Seidenstoffe)
für Wittenberg und Umgegend

e Feinſte

in empfiehlt

Max Görnemanns
Verkaufsſtelle.

zum Geburtstag (anch in Poſt zur Verlovnng, Hochzeit

und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl
Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

c

Die Königin der Maschmaschinen

ist Dannemanns Naschmaschine
mit schleifenförmig. Mitnehmern und birnen-
J förmigem Ofen. Sie wäscht bei nur einmaligem

9 Wasehen Kkinderleicht, blütenweiß und unerreicht
schonend; ferner Ferwenabar als Badeofen, Ein-
Koch Apparat, Bederreiniger ete.

Miecderlage in Annaburg bei:
Georg Preimm.

M Gestärkte Wäsehe ist sofort bei nur einmaligem
Waschen blendend weiss und vollständig stärke-

frei; die ganze Wäsche ist desinfiziert. W Neuheit! Verzinkte Waseh-
wannen mit dauerdaft angeschweisstem Seifenbecken, Entleerungschraube,
Einrichtung zum Ansehrauben einer Wringmaschine. Faulen nicht wie hölzerne,

Weizen

Die Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ansbildung, Prüfung, Anſtellung und Be
förderung in ſämtl. Zweigen des Reichs und Staats-, Militär und
Marinedienſtes. Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen

Nach amtlichen Quellen von Geheimrat A. Dreger.
II. Auflage Geheftet 3.60 Mk., gebunden 4.50 Mk.

Koch's Sprachführer.
Deutſch, Spaniſch je 1.60 Mk., Franzöſiſch, Engliſch, Jtalieniſch,
Holländiſch, Däniſch, Böhmiſch, Schwediſſch, Ungariſch je 1.80 Mk.,

Portugieſiſch, Polniſch, Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Arabiſch, Neu
griechiſch, Togo je 2.50 Mk., Rumäniſch 2.00 Mk., Perſiſch 3.00 Mk.,Sugheli 3.60 Mk., Japaniſch 4.00 Mk., Chineſiſch 00 Mk. Sämt-
lich gebunden. Dieſelben enthalten unter ſteter Berückſichtigung der

Ausſprache vielſeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und
Reiſe, kurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſeübungen.

Dresden u. Leipzig. C. A. Koch's Verlag.
ff. ſaure n re Huene

Cornichons,
Mired- Pickles

empfiehlt

J. G. HolImig's Sohn.

Sommer Malta-
Kartoffeln und

Maktſes Heringe
cnpftehtt J, G. Fritzſche.

Gerſte Bruchreis
Futterhirſe

Kückenfutter
Kartoffelflocken
Maisſchrot grob
Maisſchrot fein

Buchweizen Buchgrütze
Fleiſchmehl Fiſchmehl
Hühner u. Taubenfutter fertig
gemiſcht, ebenſo Vogelfutter, als
Hanf und Rübſen empfiehlt

Mais
Hafer
Erbſen
Wicken

nFür die Kolse
Erfriſchungsbonbons
Erfriſchungswaffeln

R. Selbmanm, Markt 17.

Feinſte Molkerei

Grasbutter
loſe, à Pfd. I. 30

empfiehlt
AMCax Görnemann's

Verkaufsſtelle.

Salatgurken
iehltempfehlt Friedr. Kühne.

r

Original Weck
e ehe zurFriscihaltung aller Nahrungsmittel

Alleinverkauf für Annaburg.

HrauſeLimonaden

Selterswaſer
Champagner Weiße

eigener Fabrikation
empfiehlt in derſelben G e
wie jede auswärtige

kurrenz dieApotheke Annaburge

reckenpferd
Seife

die beſte Lilienmilch- Seife
ſär zarte, weibe Heut und blen-
dend ſchönen Teint Stäck 50 Pfg.

ferner macht „Dada- Cream
rote und ſpröde Heut welb und

lemmetwelch. Tube 50 Pfg be
Apoth. Sehmorde, O. Sehwarze,

HRerm. Reich.

en rntenn

Zu Originalpreisen zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Wirten und WiederverGosinclo- Diensthücher
käufern Vorzugspreiſe.

ſind zu haben bei
Herm. Steinbeiß. S SCormich s Gras n

Getreidemäher

weltbekannte
erstklassige Marke,
die ſich für die hieſtgen Ver
hältniſſe beſtens bewährte,halt in Poßter Auswahl auf Lager

F. Erubitzseh, Maſchinenfahrit,
Herzberg a. Elſter.

Niederlage in Stadt Berlin in Annabuvg.

Am 9. d. Mts. früh 4 Uhr verſchied nach
kurzem Krankenl ager unſere liebe gute Mutter,

Schwieger und Großmutter, die Witwe

e Emilie Poppe,
geb. Hering

T im 77. Lebensjahren ſtilles Beileid bitten
Emil Wölie und Frau

nebſt Kinder.
Otto Wille und Frau.

Annaburg, den 9. Juni 1914.
Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhauſe aus ſtatt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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